
Die  Kunst  kämpft  am  Limit:
Theater  Hagen  stellt  trotz
harter  Kürzungen  einen
ehrgeizigen  Spielplan  für
2018/19 vor
geschrieben von Werner Häußner | 24. Mai 2018
Hier wird, so kommt es einem vor, mit einem Mut gekämpft, der
sich bewusst ist, dass er nichts mehr verlieren kann. Die
verordneten  Kürzungen  treffen  das  Theater  Hagen  in  der
kommenden  Spielzeit  in  vollem  Umfang  und  müssen  bis  2022
realisiert sein. 1,5 Millionen sind für einen Etat von rund
14,25  Millionen  Euro  eine  gravierende  Summe.  Und  dennoch
kündigt Intendant Francis Hüsers für 2018/19 die gleiche Zahl
von Vorstellungen und sogar mehr Produktionen an.

Blick  aufs  Hagener
Theater.  (Foto:
Werner  Häußner)

Wie soll das funktionieren angesichts des notwendigen Abbaus
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von künstlerischem Personal, etwa in Orchester und Ballett?
Hüsers,  Intendant  seit  der  Spielzeit  2017/18,  will  die
Ressourcen des „sehr gut aufgestellten Theaters“ ausschöpfen,
will Doppelfunktionen des Personals „noch exzessiver“ nutzen.
Das Publikum soll nicht merken, was Geschäftsführer Michael
Fuchs  bei  der  Vorstellung  der  kommenden  Spielzeit  sehr
realistisch  beschrieb:  „Das  Hemd  ist  dünner  geworden,  die
Risiken steigen“. Sagen wir es deutlicher: Das Hemd ist nur
noch ein Spinnfädchen, und ob die Risiken einer solchen Null-
Reserve-Politik  noch  zu  bewältigen  sind,  wird  das  kühne
Führungsteam des Theaters Hagen ab Herbst zu beweisen haben.

Selbstausbeutung

Was  das  alles  für  die  Menschen  am  Haus  bedeutet,  muss
ungeschminkt ausgesprochen werden. Es ist ja nicht so, dass
der  künstlerisch  erfolgreiche  frühere  Intendant  Norbert
Hilchenbach hätte aus dem Vollen schöpfen können. Ein Chronist
könnte die Sparwellen aufzählen, die bereits über das Theater
hinweggerollt  sind.  Jetzt  geht  es  wohl  nur  noch  um
Selbstausbeutung am Limit. Und die Künstlerinnen und Künstler
an diesem Haus verdienen allein dafür Anerkennung, dass sie
sich – um der Kunst oder der eigenen Existenz willen – diesen
Zumutungen unterwerfen.

Dennoch wäre simple Politikerschelte wohlfeil – und man könnte
ihr  leicht  entgegenhalten,  dass  Hagen  froh  sein  darf,
überhaupt noch ein Theater mit eigenem Ensemble halten zu
können. Die Ursachen dieser Krise liegen tief in einer seit
langem  defizitären  Kulturpolitik.  Hoffnungen  ruhen  auf  der
Landesregierung: Theoretisch könnte sie mit den Baukosten von
300 Metern Autobahn die Finanzierung des Hagener Theaters mit
einem  Schlag  sanieren  und  den  Abbau  von  hoch  kreativen
Arbeitsplätzen in dieser nicht gerade von Kultur strotzenden
Stadt rückgängig machen.



Das  Leitungsteam  des
Theaters  Hagen  stellt  das
Spielzeitheft  2018/19  vor.
Das  kleine  Format  und  die
gelbe  Farbe  erinnern  nicht
ohne  Hintersinn  an  ein
bekanntes  Produkt,  mit  dem
große Literatur für kleines
Geld  möglichst  vielen
Menschen  zugänglich  gemacht
werden soll. (Foto: Theater
Hagen)

Doch zurück zur Kunst. Hüsers kündigt einen Spielplan mit
Schwerpunkt  auf  „romantischer“  Oper  an  –  was  man  eben  so
landläufig  darunter  versteht.  Darunter  fallen  sicherlich
Antonín Dvořáks „Rusalka“ (ab 1. Dezember 2018) und Richard
Wagners  „Tristan  und  Isolde“,  ab  7.  April  2019  fünf  Mal
sonntags auf dem Spielplan, mit GMD Joseph Trafton am Pult und
Jochen Biganzoli als Regisseur.

Besonderes Profil zeigt Hüsers damit nicht, aber es ist ihm
zugute zu halten, dass er bei der Top-Riege der Komponisten
nicht zu den populärsten Titeln greift: Von Giuseppe Verdi
etwa setzt er „Simon Boccanegra“ an (ab 29. September, Regie
Magdalena Fuchsberger), von Gioachino Rossini „Il Turco in
Italia“ (ab 2. Februar 2019), für den er Christian von Götz
als Regisseur gewonnen hat. Cole Porters „Kiss me, Kate“,
„Pariser  Leben“  zum  Offenbach-Jahr,  Richard  O`Briens  „The
Rocky Horror Show“ und Duncan Sheiks „Spring Awakening“ nach



Frank Wedekinds „Frühlings Erwachen“ in Zusammenarbeit mit der
Hochschule  Osnabrück  markieren  einen  Schwerpunkt  auf  dem
unterhaltenden Musiktheater – was Sinn und sicher auch Spaß
macht und in der Region eine eigene Farbe setzt. Der beliebte
„Zauberer von Oz“ als weihnachtliches Fantasiestück dürfte bei
Kindern und Erwachsenen gleichermaßen Beifall finden.

Spannendes Projekt mit dem Osthaus Museum

Ein spannendes Projekt realisiert das Theater gemeinsam mit
dem Osthaus Museum. Zu Ostern 2019 kombiniert es auf der Bühne
Claudio  Monteverdis  berührendes  dramatisches  Madrigal
„Combattimento di Tancredi e Clorinda“ mit einer Präsentation
von Skulpturen aus dem Museum und will mit dieser Verbindung
der  Künste  die  existenziellen  Motive  von  Liebe,  Tod  und
Auferstehung umkreisen.

Ab 18. Mai 2019 arbeiten Ballett und Oper zusammen in einem
Doppelabend mit Henry Purcells „Dido und Aeneas“ und Georg
Friedrich  Händels  „Wassermusik“.  Alfonso  Palencia  übernimmt
die  Inszenierungs-Choreografie  und  wird  mit  Sängern  und
Tänzern einen dialogischen Abend erarbeiten, der mit Mut zum
Risiko  die  Schranken  zwischen  den  Sparten  einzureißen
verspricht. Das Ballett eröffnet Alfonso Palencia zu Beginn
der Spielzeit am 15. September mit der Wiederaufnahme eines
Klassikers:  „Cinderella“  mit  der  Musik  Sergej  Prokofjews
(Premiere war am 14. April).

„Trotz aller Unkenrufe – es gibt das Schauspiel in Hagen und
es  wird  es  weiter  geben“,  verkündete  Hüsers  bei  der
Pressekonferenz. Im Programm stehen Shakespeares „Wie es euch
gefällt“ mit der bremer shakespeare company und eine Adaption
des Romans „Menschen im Hotel“ von Vicki Baum vom Rheinischen
Landestheater  Neuss,  aber  auch  ein  Solo-Abend  mit  Marilyn
Bennett, der einer Figur aus James Joyces „Ulysses“, Molly
Bloom,  gewidmet  ist.  Als  Eigenproduktion  kündigt  Hagen
Friedrich Schillers „Die Räuber“ ab 12. Januar 2019 an – und
zwar mit Kristine Larissa Funkhauser aus dem Sängerensemble

http://www.theaterhagen.de/veranstaltung/cinderella-942/5095/show/Play/


als Amalia.

In den Sinfoniekonzerten ist Ungewöhnliches zu entdecken

Generalmusikdirektor in
Hagen  ist  Joseph
Trafton.  (Foto:  Fritz
J. Schwarzenberger)

Ein Blick ins Programm der zehn Sinfoniekonzerte lohnt sich:
Beim ersten Konzert der Saison am 11. September dirigiert
Joseph Trafton Gustav Mahlers Erste und das Mandolinenkonzert
von  Avner  Dorman,  der  2017  mit  der  Oper  „Wahnfried“  in
Karlsruhe einen grandiosen Erfolg feiern konnte. Im dritten
Konzert  am  13.  November  spielt  ein  „rising  star“  der
Klavierszene,  Adam  Laloum,  das  B-Dur-Konzert  von  Johannes
Brahms; zuvor erklingen John Adams‘ „The Chairman Dances“ –
ein  Echo  auf  die  künstlerisch  so  ergiebige  Reihe
amerikanischer Opern der letzten Jahre am Hagener Theater. Am
28. Mai 2019 kombiniert Trafton Adams‘ „Harmonielehre“ mit
Richard Strauss „Ein Heldenleben“.

Auch in den anderen Konzerten ist Ungewöhnliches zu entdecken,
ob  Sinfonien  von  Luigi  Boccherini,  die  Uraufführung  eines
Konzerts  für  Horn  und  Trompete  von  Wolf  Kerschek  am  9.
Oktober, verbunden mit Dvořáks Sechster Symphonie, Werke von



Ralph Vaughan Williams oder am 18. Juni 2019 ein Abend mit HK
Gruber und dem Pianisten Frank Dupree mit amerikanischer Musik
von Gershwin und Weill bis Duke Ellington. Und wer sich für
regionale  (Musik-)Geschichte  interessiert,  dem  sei  das
Gedenkkonzert an den ersten Großangriff auf Hagen 1943 am 1.
November  2018  ans  Herz  gelegt.  Darin  erklingt  die
„Trauermusik“  des  damaligen  Hagener  GMD  Hans  Herwig.

Info: www.theaterhagen.de

Tonhalle  Düsseldorf:  Erfolg
mit ungewöhnlichen Programmen
geschrieben von Werner Häußner | 24. Mai 2018
Die Düsseldorfer Tonhalle widerlegt eine Legende: Dass nämlich
hohe Auslastungszahlen in klassischen Konzerten nur mit einem
populären  Programm  zu  erreichen  sind.  Seit  der  Spielzeit
2014/15 ist es gelungen, die Zahl der Abonnenten von 1999 auf
4970 in der laufenden Saison zu steigern. Eine beeindruckende
Erfolgsbilanz von Intendant Michael Becker und Marketingleiter
Udo Flaßkamp.

Intendant  Michael  Becker
(links),  Dramaturg  Uwe
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Sommer-Sorgente  und
Marketingleiter Udo Flaßkamp
(rechts)  bei  der
Pressekonferenz  in  der
Tonhalle  Düsseldorf.  (Foto:
Werner Häußner)

Die  Auslastung  der  „Sternzeichen“-Konzerte,  also  der
symphonischen  Abo-Reihe  der  Düsseldorfer  Symphoniker,  liegt
inzwischen bei 95 Prozent. Und für 2018/19 ist trotz – oder
eben wegen – eines anspruchsvollen Programms keine Trendwende
erkennbar.

Von  Ermüdungserscheinungen  im  Klassik-Bereich  kann  also
zumindest in der NRW-Hauptstadt nicht die Rede sein. Auch die
familienorientierten Veranstaltungen in der „Kleinen“ und der
„Jungen Tonhalle“ sind gefragt. Trainee- und Jugendorchester,
Klassik mit Nachwuchsmusikern und ein Jugendprojekt mit den
Symphonikern – der Zustrom ist, versichern die Programm-Macher
der Tonhalle, ungebrochen.

Wie schafft man das? Das Programm betreffend, hält Becker ein
stimmiges Angebot für entscheidend. Dabei kommt es – mehr als
auf  die  Auswahl  einzelner  Stücke  –  auf  die  richtige
Kombination  von  Werken  an.  Wichtig  sei  das  Vertrauen  des
Publikums ins Orchester und in seine Dirigenten, etwa in einen
Künstler wie Alexandre Bloch, „der mit jugendlichem Ungestüm
neue Bereiche mit Erfolg betritt“. Nicht zuletzt trage die
Musikvermittlung Früchte: Beim Publikum sei durchaus Interesse
an bisher nicht Erlebtem und Gehörtem vorhanden, wenn ein
„Geländer“ bereitgestellt werde, an dem es sich ins unbekannte
Terrain vorhangeln könne. Nicht zuletzt: Die hohe Zahl der
Abonnenten  vermindert  auch  das  Risiko  bei  ausgefallenen
Programmen.

Haydn-Mahler-Zyklus und Hommage an Bernd Alois Zimmermann



Die  Tonhalle  Düsseldorf.
(Foto:  Werner  Häußner)

Ungewöhnliches haben die Düsseldorfer Symphoniker reichlich zu
bieten.  Aber  zunächst  eröffnen  sie  die  Spielzeit  am  7.
September mit einem Klassiker, Joseph Haydns „Die Schöpfung“
unter Adam Fischer – ein Bestandteil des über mehrere Jahre
laufenden  Haydn-Mahler-Zyklus‘,  der  2018/19  mit  Mahlers
Neunter  (11./12./13.  Januar  2019),  kombiniert  mit  Haydns
Sinfonie Nr. 101 „Die Uhr“, und mit der Zweiten Symphonie plus
Haydns Nr. 95 (5./7./8. April) fortgesetzt wird.

Auch die Düsseldorfer Symphoniker würdigen den großen Kölner
Bernd Alois Zimmermann aus Anlass seines 100. Geburtstages: Am
5./7./8. Oktober eröffnen sie ihr Konzert mit „Photoptosis“,
einem „Prélude“, zu dem sich Zimmermann von den monochromen
Bildflächen  Yves  Kleins  im  Gelsenkirchener  Musiktheater  im
Revier  anregen  ließ.  Wie  sich  die  Farbflächen  durch
„Lichteinfall“ – so die Übersetzung des griechischen Titels –
verändern, so changiert auch die Musik Zimmermanns in einem
großen Steigerungsprozess. Dazu erklingt eine weitere Rarität,
Max Bruchs Konzert für Klarinette, Viola und Orchester, bevor
Gustav Holsts „Die Planeten“ das Programm abschließen.

Leonard Bernsteins „Mass“ zum Jahresabschluss



Adam  Fischer  (Foto:
Tonhalle, Susanne Diesner)

Zum Abschluss des Jahres, am 7./9./10. Dezember würdigen die
Symphoniker mit Leonard Bernstein einen weiteren Jahresjubilar
2018 und führen unter John Neal Axelrod gemeinsam mit dem
Clara-Schumann  Jugendchor  und  dem  Chor  des  Städtischen
Musikvereins seine riesig dimensionierte „Mass“ auf.

Besondere  Werke  und  Entdeckungen  durchziehen  das  gesamte
Programm, etwa Nikolai Medtners Klavierkonzert Nr. 2 mit dem
fast noch als Geheimtipp zu handelnden phänomenalen russischen
Pianisten Yevgeny Sudbin, Ralph Vaughan Williams‘ Oboenkonzert
mit  Ramón  Ortega  Quero  und  der  hoffnungsvollen  Grazer
Chefdirigentin  Oksana  Lyniv  am  Pult,  Aram  Chatschaturians
Violinkonzert  mit  Geigen-Aufsteiger  Nemanja  Radulovic  und
Clara  Schumanns  Klavierkonzert  a-Moll  im  Vorgriff  auf  das
Clara-Schumann-Jubiläum  2019  mit  Mariam  Batsashvili  und
Alexandre Bloch als Dirigent. In diesem Konzert am 31. Mai und
2./3. Juni 2019 erklingt auch ein neues Werk des italienisch-
israelischen Komponisten Luca Lombardi.

Attraktive Kammermusik und Wiener Staatsoper

Auch  die  anderen  Abo-Reihen,  „Raumstation“,
„Sternstunden/Fixsterne“ und „Ehring geht ins Konzert“ bieten
höchst  attraktive  Ensembles  und  anregende  Programme:  Die
Bläsersolisten des Concertgebouw Orkest Amsterdam spielen am
6. Oktober Harmoniemusiken von Mozart und Beethovens Oktett
Es-Dur op. 103. Der Pianist Fazil Say kommt am 20. März 2019
mit dem Casal Quartett wieder und hat neben Beethoven, Haydn



und Schumann auch eine eigene „Hommage à Atatürk“ für Klavier
und Streichquartett dabei. Und das Trio Felix Klieser (Horn),
Herbert Schuch (Klavier) und Andrej Bielow (Violine) eröffnet
am 25. Mai 2019 das Schumann-Fest gemeinsam mit der Sängerin
Fatma Said, unter anderem mit Werken von Clara und Robert
Schumann.

Am 19. Mai 2019 dürfte es zu einer „Sternstunde“ für viele
Musikliebhaber kommen: Unter Adam Fischer gastieren Solisten,
Chor und Orchester der Wiener Staatsoper mit Wolfgang Amadeus
Mozarts „Don Giovanni“ in einer konzertanten Aufführung in der
Tonhalle.

Infos auf der Seite www.tonhalle.de unter den Reitern Reihen
und Abos.
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